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Von SWALD NELL-

Das VO) damaligen Nuntius Pacelli auf demFreiburger Katholiken-
Lag 1929 ausgegebene Stichwort aufnehmend. leitet die Enzyklika„Qua-
dragesimo anno““ Ausführungen über diıe Berufsständische Ordnung
m1t dem Satze e1in: SIn heißem Bemühen muUusSsenN Staatsmänner und gute
Staatsbürger dahin trachten, auser Auseinandersetzung 7wischen den
Klassen einträchtigen Zusammenarbeit der Stände uns ar-
beiten‘‘ (n 81)

Damıit ist das Wesentlichie gesagt: die Stelle der unnatürlich i zwe1li

Schichten, diebeiden gesellschaftlichenKlassen der Kapitalısten und der
Proletarier, gespaltenen kapitalistischen Klassengesellschaft SCTzZ die Be-
rufsständische Ordnung natürlich gegliederteGesellschaft.

Die Gesellschaft _1ist Klassengesellschaft, S1e besteht 1 der
Hauptsache: aus WII ‚„„Klassen‘‘, der Klasse der Kapitalisten un der
Klasse der Proletarier, Oder eLiw4s vorsichtiger ausgedrückt: die beiden
geNaNNTEN Klassen und ihre Auseinandersetzung. sind für S1ICbestimmend,
für ıhre Entwicklung ausschlaggebend. Dıiıe Bezeichnung„kapitalistische
Klassengesellschaf C6 willbesagen: einmal, daßdieser gesellschaftliche Zu-
stand das Werkdes individualistischen Liberalkapitalismus 1St, ZzZum andern
Mal, dafß dieser Gesellschaft dıe Klasseder Kapitalisten die herrschende
Klasse 1st.

Unter „Kapitalisten‘ verstehen WIr die Besitzer der Produktionsmittel,
unter „Proletariern“ dıe keine Produktionsmittel besitzenden, 1Ur über

Arbeitskraft verfügenden, auf Verwertungiıhrer Arbeitskraft aANSC-
1ESCHC Volkskreise.

‚„„Klassen‘” nNnen WILr diese beiden Gruppen, weıl S1C weder e1N-

ander noch ZU)| Volksganzen gesunden Verhältnisstehen, viel-
mehr gegensätzliche Interessen haben Namentlich die Proletarier sehen
S1C.  h genötigt, den ihnengebührenden Platz derGemeinschaft es
Volkes un den ihnen billigerweise zukommenden Anteıl den mate-
riellen und kulturellen Gütern kämpfen; S1C oönnen niıcht‚anerkennen,
daß das Gemeinwohl i der rechten Weise verwirklicht sel1.

Dıiıe beiden Klassen unterscheiden sich nach ganzäußerlichen
Merkmal: Besitz und Nichtbesitz. Ihr Gegensatz kommt ZUm Austrag
auft dem Arbeitsmarkt. Die beidenKlassen sind „Arbeitsmarktparteien“‘.
Als solche sind S1C organisiert und marschieren als Schlacht-
fronten Arbeitsmarkt gegeneinander auf: hier Arbeitgeberverbände,
dort Arbeitnehmerverbände (Gewerkschaften). Sie schließen zeitweilige
Wa4ffenstillstände (Tarifverträge); aut dıe Dauer aber herrscht Kriegs-
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Besonders wider IST: d; _ dieser gesellschaftliche Zustand e1ine

der Wirtschafther bestimmtOrdnung, sondern einNı Uno dnung
1st Die Wirtschaft abersollte die gende Grundlagedes mensch-
lichen Zusammenlebensbilden cht be dessenGestalt und
bestimmen.

W ıe dAie Berufsstä dische Ordnung der Unnatur undWidersinnigkeit
der kapitalistischen Klassengesellschaft abhilft, beleuchten schlaglichtartig
dıe folgenden sechs Gegensatzpaare :

Dıe kapitalistischeKlassengesellschaft ist e h i C ach dem
S-.außeren MerkmalVO Besitz (oben) und Nichtbesitz unten) die be

der ber chenständisch geordnete Gesellschaft 1St IC 11 C K

Leistung _oder dem beruflichen Eıinsatz der Menschen nste des
Volksganzen. . schaft ST CN 1n unDıe Klassen der kapitalistischen Klassenges
vermeidlichem. Gegensatzzueinander, weıl ıhre Interessen
marktgegensätzlich SIn die Berufsstände Ooder Leistungsgemeinschaft
der BerufsständischenOrdnunghaben keine wesentlichen nteressengegen-
satze, SIn  d aber aufeinander angeEW1ESECN, stützen und ergä;nzcn_\‚einander
W16 die Glieder des Leibes;, deren. jedes besondere Funktion (

hat, deren keines für die andern entbehrlich1st
1e Klassender kapitalistischenKlassengesellschaft sind jede siıch

geeimtNUur durch den Gegensatz en gemeinsamen egner; die Be
rufsstände oder Leistungsgemeinschaften -derBerufsständischen Ordnung
sind 1 S1C eint durch die gememsame Aufgabe 1 Dienste des Volks
Nund IC N: geeint dadurch, da ihre verschiedenen
Leistungen.oder Be1 agCZUuSsammen das Gemeinwohldes Volke
ausmachen

assengesellschaft laufen dieKlassent tenIn der kapitalı tischen SS
VIO!  = einemEnde . andern dur undbestimmen das gaANZE ggsellsc
liche Gefüge; SOWweLt derBerufsständischen Ordnung überhauptnoch
Klassen und Klassenfronten bleiben, Sal  d S1 aufdenRaum einzelner Be
rufsstände begrenzt undorendamit auf,denBestand der Gesellschaft

bedrohen. VIm Mittelpunktder kapitalistischenKlassengesellschaft liegt der Ar
beitsmarkt; Mittelpunkt der Berufsstäiındischen Ordnung steht das Ge-
meinwohl. Der Platz des enschen derkapitalistischen Klassengesell-
schaft bestimmt S1C. nach seinemVermögensbesitz, der autf die

der die andere Se1te des Arbeitsmarkts verweıist; der Beruf
ständischen Ordnung hat derMensch seinen gesellschaftlichen Standor
durch berufliche LEeistung:



”2 A D a Diekapitäfiéfische Klassengesellschaft ist die VON der ifidi%iduau- '.stisch-kapitalistischen (liberal-kapitalistischen) Wirtschaft entgliederte Ge-sellschaft. Die Wiırtschaft, Dienerin se1n, wirfit sıch Herrin
der Gesellschaft auli; ]a, die Wırtschaftsgesellschaft erhebt den Anspruch,S1e allein Se1 di'e menschliche Gesellschaft. Diıe Bedufsständische Ordnungverwelist die Wırtschaft wieder aut den ihr gebührenden Platz und bändigtdie Wırtschaft, daß nıcht mehr möglich ist, die Ordnung der
menschlichen Gesellschaft aufzulösen und die Menschen mehr und mehr
Z proletarisieren. Damıt 1st die Bahn frei für die En
run s der Proletarier. tprol\eta\risie-

Was dme Wır tsbhaft besonderen angeht, bedeutet die Berufts-
ständısche Ordnung unmiıttelbar e1ine andere Gestaltung” des Zusammen-
lebens der Menschen 1n der Wirtschaft, eine Neugestaltung der Wirt-
schafts SC S I| sch Ft: WwWw4S mittelbar auch einer. gewıssen Abwand-lung der Wırtschafts führt

Was die Wıiırtschaftsgesellschaft angeht, Sr wird S1Ce gefiauW1e dıe übrige Gesellschaft gegliedert Berufsstände oder Leistungsge-meinschaften. Mitglied dieser Berufsstände oder Leistungsgemeinschaften1st jeder, der 1in dem betreffenden Wirtschaftszweig: beruflich tätıg ist,
gleichviel ob als Arbeitgeber der Arbeitnehmer. Diıe Berufsstände der
Leistungsgemeinschaften übernehmen die DZESAMTE Wırtschaft Selbst-
verwaltung. Was in der Wiırtschaft rechtens 1st, bestimmt der Staat
DNUur ‚uoch insoweit, als es unlösbar verknüpft ist mMI1t Fragen der allge-meinen Politik (Z der Europäische Wiederaufbauplan). Im übrigen wıird

geregelt durch dıe wirtschaftlichen Berutsstände 1717 S C E WCNLN
CS die Wırtschaft als Ganzes angeht, dagegen durch die jeweils C1N-schlägigen Berufsstände, WECNN sich nandelt AnordnunSCH oderMaiinahmen, die Nnur 4Nn A Ine Wirtschaftszweige berühren.

111e C VO  } heute NENNCHN W1r die „kapitalisti-
sche“‘. Manche hoffen, die Berufsständische OÖrdnung werde, W1e S1e dıe
kapitalistische Klassengesellschaft überwindet, SO uch mıit der Kapıtali-Wirtschaftsuweise aufräumen und einer genossenschaitlichen
der gemeinwirtschaftlichen Wirtschaftsweise führen. Eın solcher Wandel
der Wirtschaftsweise aber steht 1n keinem inneren Zusammenhang mi1t der
Berufsständischen Ordnung, kanın ohne S1Ce eintreten un unter ihr auUuS-
bleiben. Ebenso Ww1e mit jeder vernünftigen Staatstorm Staatsvertas-
SUNS annn dıe Berutfsständische Ordnung auch m1
Wırtschaftsweise mMmMen bestehen jeder veynünftigen

Nichtsdestoweniger W:  e WI1r Von der Berufsständischen Ordhung
als Frucht der Überwindung der kapitalistischen Klassengesellschaft uch
e1Ne n d der Wirtschaftsweise. Die Rolle der beiden
ZUr kapıtalistischen Wirtschaftsweise zusammenwıirkenden gesellschafit-lichen. Gruppen, Kapital und Arbeit‚ Wandelt sich.. Bıs jetzt 1st das Ver-
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hältnis so, daß das Kapital die ub je]étsbeliung für sich allein Anspruch
uit der bloßen jektrolle abfinden muß. Indıe Arbeit sich

der Berufsständischen Ordnun wird dıe Wirtschaft als Ganzes von. Ka-leichberechtigung getragen.pital un Arbeıt
In Übereinstimmung mıit dem kirchenlehramtlichen Spraqhg€bf3uch VCI-

stehen ; WI1r unter kapitalistischer Wirtschaits W &< CHC; „bei der 1m

allgemeinen andere sind, dıe die Produktionsmittel, und andere, die die

Arbeıit Zzum gemeinsame‘n Wirtschaftsvollzuge beistellenC6 a. 100). Diese

Wirtschaftsweise ist ‚„‚nicht sich schlecht” (ebenda 101); sS1e ann

darum auch ın der Berufsständischen Ordnung besp’ehen bleiben Diıie Ver-
dann, WEkehrtheit der kapitalistischen Wirtschaftsweise „beginnt

das Kapital dıie Lohnarbe_iberschaft 1n seinen Dienst nımmt, die Unter-
esam ein seitig ach seinem Gesetznehmungen un die Wirtschaft insg

und se1inem Vorteil ablaufen lassen, ohne Rücksicht aut dıe Men-

schenwürde des Arbeiters, 40h118 Rücksicht auft den gesellschaftfichen Cha-

rakter der Wirtschait, ohne Rücksicht aut Gemeinwohlgerechtigkeit und

Geme1inwohl“ ebenda 101) Dıes drücken WIrLr 21US mMi1t den Worten: das

Kapıtal niımmt dı Subjektstellung tür sich alleın Anspruch und drängt
dıe Arbeıit auft die bloße Objektrolle zurück. Damıt 15 der arbeitende
Mensch der ıhm kraft seiner Menschenwürde gebührenden Subjektstel-
lung 1n der Wirtschafit entkleidet; 1Sst „proletarisiert”, und diıe entartete

kapitalistische Wirtschaftsweise erzeugt die kapitalistische Klassengesell-
schaft. Die _ Berufsständische Ordnung dagegen weıst jedem Menschen Se1-

äß seiner beruflichen Leistung undnen gesellscha.ftlichen Standort an gem
seinem beruflichen Eınsatz; damıit ist nıcht mehr bloßes ijekt €s

Wirtschaftsgeschehens, sondern dessen Subjekt.
ber- un Unterordnung 1n der Wirtschait berhaupt und Betriébs-

leben 1mMm besonderen bleiben. selbstverständlich bestehen. ach w1e VOLT

werden sechr viele Menschen . ın remden Diıensten und remden Pro-

duktionsmitteln arbeiten, und immer wird „fremdbestimmte‘ Arbeit g_
tan werden. müssen. Das alles ist nicht DSCSDCH die Ménschenwü_rde. Zu-
dem bekommt diese Arbeıit der Berufsständischen Ordnung eın anderes
Gesicht. Als Glied des Berufsstands oder der Leiétuhgsgemeinsc_haft : 1St

der arbeitende Mensch gleichberechtigt und gleidhvetantwort‘li-ch aran

beteiligt, dıe Cecet2e und Regeln testzulegen, un denen die Ar-

e1it siıch vollzıeht, un dıie Richtlinien der Wirtschaftspolitik Z bestim-
men, dıe maßgeblich 1St für den Beschäftigungsgrad der Wirtschaft
und des eigenen Wirtschaftszweiges, W'OV'OIL wıeder die Aussichten ab-

hängen, Gelegenheit Betätigung 1mM. Berut und amıt zugleich recht-
schaffepe Erwerbsgelegenheit finden. uch die gleichberechtigte und
gleichverantwortliche "Teilnahme der Verwaltung der gemeinsamen An-
stalten und Einrichtungen des Berufsstandes hebt den arbeitenden Men-
schen ber E1INE bloße Objektrolle und gibt Subjekts'cellungfB L i E E a
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trıe SOZ1alpo ungsrechts un
Mitbesitzes,der ;triebspsychologie der betrie ichen enschen-

führung USW.) SO dürifte Berufsständischie Ordnung star-
ken Einfluß Sinne echter Betriebsgemeinschaft qusüben. Unmittelbar
ber ist Berufsständische nıchtOrdnung der Betriebe, sondern
liegt der überbetrieblichen Eben als der menschlichen

sellschaft und als C1NES 'Teılesvon auchder Wirtschaftsgesellschaft.
Nicht schr VO!l  5 grundsätzlicher als VO.  > unmittelbar praktischer Be-

deutung ist die rage, welchen Raum die Berufsständische OÖrdnung dem
freien Vereinigungswesen: und namentliıch den Gewerk-
schaiten bietet. Diese Frage1istdarum vVvon großer Bedeutung, weıl

; begreiflicherweise die Haltung dieser einflußreichen Organısationen g_
genüber der Berufsständischen Ordnung stark davon bestimmt wird, W aS

S1C. für sich selbst Von der Berufsständischen Ordnung glauben war
dürfen.Namentlich die Gewerkschaften hegen dieserhalb Besorgnisse,

die ihnen schwer machen, der rage der BerufsständischenOrdnung
mi1t voller Unbefangenheit gegenüberzutreten.

Grundsätzlich bleiben denGe der Berufsständi-
. “schen Ordnung alle Aufgaben, dıe S1C sich VIO! Anfang vorgesetzt
hatten, nämlich: .die Arbeitnehmer Zzusammenzuschließen Wahrung

EIMNEIMNSAMENInteressen, zunächst aut dem Arbeitsmarkt, ber kei-
MCSWCSS aut dem Arbeitsmarkt alleın

Es 1ist Unsinn und Unrecht zugleich, die Gewerkschaften, we1l
S1IC ihrem Ursprung ach Klassenorganisationen sind, assenkampf-
organısationen abzustempeln S1C als solche 4Sder Berufsständischen
Ordnung ausschließen wollen.Dıie das tun, meinen mıit der Berufs-
ständischen Ordnung nicht ehrlich und sind darumderengefährlichste
Feinde, we1l S1C dieBerufsständische be1 denen Verruft brin-

ohne deren. aufgeschlossene und vertrauensvolle s1e
der geschaffen ‚och 1 gutem Bestande erhalten werden kann

Aberuch dieVorstellung, dıie Berufsständische Ordnung könne und
solle Zuge EC1MNECr organischen Fortentwicklung der Arbeitgeber- und

Arbeıitnehmerverbände (Gewerkschaften) au  n diesen hervorwachsend heran-
reifen, 1ST 1Ur m1t starkenEinschränkungen, nicht Berichti-

annehmbar. Die Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände (Gewerk-
schaften) sind fre1ie Vereinigungen; ihnen gehört Nur an,— ihnen be1-
tritt; we1l Mitglied sSCc1M. wünscht. Dem Berutfsstand dagegen gehört

InNnan ohne weiliteres krafit der beruflichen Leistung oder des beruflichen.
Eınsatzes Darın liegt grundsätzlicher Unterschied, der ungeachtet

der heutigenQuasi-Öffentlichrechtlichkeit der Gewerkschaften nicht VCI-
wischt werden dart Lehnen WILr CS Iso ab, die Berufsstände als solche
ZaUS C1Ner Umgestaltung (etwa CiIiNer Zusammenlegung der jeweilseinander
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ähnlichen Mißgebu w1e C istischen rporationen Mussolin1is
führen mehr daß undmüßte, erwarten 1' Arbeitge
beitnehmerverbände und tli die Gewerkschaften sich als diehohe

chule bewähren werden, au CN dieM( C hervorgehen, die de
CAufbau der Berufsständischen rdnung durchführen und die maßgebl

Stellungen iıhr bekleiden.ageg hieße sowoh] Berufsstände
Gewerkschaften verfälschen, wollte Ma  } s1e '1rgendwie Ce1N: setzenoder
ihre eindeutige Wesensverschiedenheit verunklaren.

In der Berufsständischen Ordnung behalten die Gewerkschaften
volle Freiheit. Es steht‘Qanz |bei ihnen, sich nach dem Vorbild derBeru{fs
stände oder SaNz anders gliedern. Die Berufsständisch Ordnungent
scheidet. wederfür Fachverbände noch für Industrieverb de weder

In all dem leibEinheitsgewerkschaft noch für Richtungsgewerkschaften.
eit zu beFreiheit,weil 6S Sar keine Berechtigungg1bt, diese Fre1

2LUS demder Berufsständischen Ordnung er Arbeitsmar
'

MittelpunkthinausgerücktWwW1r  dun die Interessengegensätze der Arbeits
marktparteien zurücktreten (vgloben Seite 261,;ZAft 5); SO kann das ZzZur

olge haben, da die ursprüngliche Aufgabe derGewerkschaften, eben
die Interessenvertretung aufdem Arbeitsmarkt, Bedeutung verlıe
Das besagt nıiıcht notwendig, daß die Gewerkschaften selbst Bedeutung Zeinbüßen. Es liegt den Gewerkschaften, dieZeichen der Zeit
kennen und STETIS die Aufgaben anzupacken, die vordringlich und eit-
gemäls S1N.  d "Tun Ss1edas, werden16 NM veraltenund N1C6urBedeu- R Atungslosigkeitherabsinken. WEın hervorragender christlicher Gewerkschaftsführer (Bernhard Otte)

Is Gewerkschaftler habe iıch achhat das schöneWort gesprochen: A  S AAdemWohl des Arbeiters fragen abe ich die Übq'rzeugüng,daß die
Berufsständische rdnung dem Wohl desArbeıiters dient, dannverschläg

für mich nichts, ob die Gewerkschaften durchdıe Berufsständisch
Ordnung Bedeutung g*€Wll'l'l'l©l‘l verlieren.“‘

solchen Berufsständen, dıe A2uSArbeitgebern und Arbeitnehmern
usammensetzen dies trifft alle Berufsstände un 1ist VOor
allem für den Berufsstand We1sewesentlich oderauchnur kenn-
Zeichnend - könnengut geleitete Gewerkschaftenviel dazu beitragen,
daß derBerufsstand SC1INEC Aufgabe Dienste desVolksganzenwirklich

erfüllt, W1C e SCsollHier -‚ erwächst.den Gewerkschaften der
Berufsständischen Ordnung:7weifellos undhöchst bedeutungs-
vollesWirkungsfeld.

Was das freıe Vereinigungswesenüberhaupt derBerufsständische
Ordnung angeht, gilt grundsätzlich: „Der Mensch hat die volle Hr
heit, nıchtbloßsolcheVereinigungen, die der Privatrechtsordnung
hören, Leben rufen, sondern auch frei diejenige Lebensord-
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NUunNgS, diejenigen. Satzungen anzunehmen, dieZ vorgesetzten”71el
gee1ignetsten erscheinen‘‘ z 81, I: 42) Die Berufsständische Ord-
nNun ist weder individualistisch noch kollektivistisch; Gleichschaltung und
ähnliche Bestrebungen sind wesensfremd.

Eıgens hervorgehoben SCHI, daß der Berufsständischen Ordnung, 1e
keinen engstirnıgen Nationalismus kennt, freie Vereinigungen W1C ber
die Grenzen der Berufsstände, auch ber die renzen des Staates hin-
WICS nıcht blofß zuläss1ıg, sondern vielfach erwünscht un sachdien-
ıch SeE1N werden Weenn schon die Berufsstände selbst freie Zusammen-
schlüsse mMit gleichartigen Berufsständen anderer Länder eingehen und
dadurch dıe Absperrung der einzelnen Staaten un nationalen Wirtschaf-
ten gegeneinander auflockern werden, dann MU. erst recht dem freıien
Vereinigungswesen diese Freiheit zustehen, mehr als solche ber
die Staatsgrenzen hinweggreifenden Zusammenschlüsse freier Vereinigun-
CT schr oftft dıe Vorstufe SC1112 werden. überstaatlichen Zusammen-
schlüssen der Berufsstände selbst.

Für den ‚„Mann auft der Straße  o I1ı die Unzulänglichkeit der der-
[  ( gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ordnung besonders hand-
greiflich Tage der ohn- und Preisbildung. "ILrotz größter
Bemühungen hat sich bisher keine annehmbare Lösung dieser Aufgabe
{inden lassen. SO versteht CS sich leicht, daß die Berufsständische Ord-
HNUunNn mit besonderem Nachdruck dıe rage gestellt wird, ob S1C sich ZU-

{raue, dieser Aufgabe eister werden.
Selbstverständlich 11l dıie Berufsständische un gerechten, 17

richtig bemessenen Löhnen un Preisen führen. Nun 1st ber nıemals
Cc1 einzelner oder Preisansatz richtig der alsch, sondern

das Miteinander und Ineinander der w h i Löhne und
Preise, das ohn- und 1' C fi K Bildet das richtige un
Preisgefüge sich nıcht vion selbst durch das Spiel VO:  [ Angebot und ach-
Irage auft dem Markte heraus, bedarf 27zu vielmehr irgendwelcher
organisatorischer der anderer wirtschaftspolitischer Maßnahmen,
hellt ohne weliteres, dafß solches Geiüge, eben we1l Cc1N einheitliches
Ganzes 1ST dessen "Teıle für S1C.  h alleın SCHOMUIN Sinnl1os sind Von der

C ' aller Berutfsstände der Leistungsgemeinschaften SCMELN-
Sam gestaltet werden kann Nur dıe Ausgestaltung einzelnen, insbe-
sondere die feinere Durchbildung. der Lohntarife jedes einzelnen Gewerbs-
ZWC12C5S oder der für die Kalkulation der Preise maßgeblichenGrundsätze
kann Sache des einzelnen Berufsstandes SC Diese teinere Durchbildung
der Lohntarite und der Preiskalkulation den verschiedenen Branchen
ertordert e11C außerordentlich große Vertrautheit mMI1t den ingen, ber
die NUur Fachleute der betreffenden Branche selbst verfügen. Darum ist
diese Feinarbeit den einzelnen Berufsständen der Leistungsgemeinschaf-

überlassen, dıe angeht.
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Wollten dagegengrundsätzlich die Kohlenleute den Kohlenpreis,die
Eisenleute den Eisenpreis, die Landwirtschafit die Lebensmittelpreise
sich A un autf CISCNC Faust festsetzen, würde das nıemals Ziele
führen. Es kommt 3aNur darauf d& W1C die Kohlen-, Eısen-, Lebens-
mittel-UuSW. Preise sich zueinander und den Löhnen verhalten;
Preise und Löhne wirken siıch 1Ur AUS ihren wechselseitigen Ve r-h Alt-
N1S55SCH. Die Stelle, O diese Verhältnisse sich herausbilden, NeNNECEN

Markt Aus S1C.  h allein aber annn der Markt nıcht Ohne weiliteres un
erst recht nicht dıe riıchtigen Verhältnisse finden, namentlich dann
nicht, WC ıhm W1C heute fast dıie Regel 1STt Gewalt angetan wird.
Darum MU: dem Markt geholfen werden. Einmal durch e1Ne unerbitt-
liche Marktpolize1, dıe allen Preisfälschungen durch Monopole, Kartelle
N}  < wirksam entgegentritt wWenNnnNn nötig die Monopole und Kartelle ZCT-

schlägt Zum andern Mal durch Ermittlung der rechnerischen (kalkulator1-
schen) Grundlagen Ee1NCr vernünitigen Oohn- und Preisbildung amıt
könnte C111 VIO all«en Berufsständen der Leistungsgemeinschaften g_
e1Nsam geiragenes Ö C betraut werden, dem alle
Betriebe Einblick ihr Rechnungswesen und alle
Haushalte ihre Haushaltsbücher vorlegen di .

Ke1inestfalls annn CS sich 4arum handeln, Löhne un Preise dıktie-
T C sondern einmal darum, die Hılfe bieten, die benötigt wird.
einwandfreıe Lohntarite vereinbaren und einwandtreıe Preise kalkulieren

können, Z andern Mal darum, dıe machtmäßige Verfälschung der
Marktlage und dadurch ermöglichte wucherische Ausbeutung der jeweils
schwächeren Marktparte1 unterbinden

Der ohn 1STt CcC1in Preıs Zahz CISCNCLT. Art Er 1St der Preıis für die
menschliche Arbeitsleistung Die menschliche Arbeıit 1sSt aber keine Markt-
W Darum annn auch dıe Preisbildung für die menschliche Arbeıit nıcht
einfach dem Spiel Angebot un Nachfrage auf dem Markte über-
lassen bleiben und genugt CS auch nıcht, diesen Markt mMi1t besonderer
Sorgfalt SCDCH Verfälschungen schützen. {n der Lohnfräg«e behalten
darum die Gewerkschaften ıhre Berechtigung un: ihre Bedeutung, aller-
dings wesentlich veredelten Art un Weise Heute 1st die Lohn-
Irage 1e] WEN1SCI CL Rechtsirage als C1IHE Machtfrage In der kapıta-
lıstischen Klassengesellschaft mMI1t i1hrem ‚„vermachteten“ Arbeitsmarkt voll-

z1eht sıch die Lohnbildung der Auseinandersetzung der beiden macht-
mäßıig (als „bilaterales Monopol’ organisierten Arbeitsmarktparteien mit
zwingender Notwendigkeit nicht marktmäßig durch Auspendeln, sondern
aut nıcht marktgemäße Weise. Heute haben WITLr tatsächlich den „politi-
schen Lohn“ SENAUCL gesprochen e1NenNn machtpolitisch 7zustande kommen-
den Wıe der kapitalistischen Klassengesellschait darüber hınaus-
zukommen WAarc, ist nicht abzusehen DiIie Berufsständische Ordnung führt
darüber hinaus Vor C1NCIN berufsständischen un Preisamt
könnte die Lohnfrage schr ohl als C11NC rage der Gerechtigkeit und
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Richtigkeit
der n EINZISCF polıtischer Grundsa
richtung derWirtschaft und den so7z1alen Aufb Vo
Ganzen vorauszugehen brauchte. Damıit wäÄäre die LohnirageAaus C1NCIMM

Zankapfel der 1iIiNNeTe Machtpolitik gewandelt zum Gegenstand pflicht-
{3 1 C S Pra C1NCr verantwortungsbewußten, sachgerechten,

ber alle benötigten Erkenntnismittel verfügenden sSoweıt INECN-

schenmöglich auch klugen und verständigen W q politik
Die Berufsständische Ordnung traut sich Zdies leisten. In dem

Maße, WI1C S1C cdAieser Erwartung gefecht werden vVermasS, wird SLIC ihre
Bewährung erbracht habenals UÜberwinderıin des Widersinns der kapıta-
listischen Klassengesellschaft, als wahrhaft sinnvolle Ordnung der Ge-
sellschaftt und Rahmen der Gesellschaft auch des gesellschaftlichen
Teilbereiches: der Wırtschaftt

Entwicklungshemmungen
Von UBERT HURS, J

Das "Thema ergab sich AHINS C1IDCHNECN Beobg‚chtungen, besonders grapho-
logischer Art, und 4usSs Gesprächen. Ergebnis 1äßt sichkurz dahın-
gehend zusammenfassen, daß manche Jugendliche durchdie Jahre des
Naziregimes, die Kriegsjahre und die Ze1it nach dem Kriege ihrer leib-
lichen und seelisch-geistigen Entwicklung nachteilig beeinflußt wurden.
An vielen Schriften 00781 Jugendlichen kann INan C111eigenartige ”
lichkeit‘“‘ feststellen. Diıese äiußert sich 1 Schriftzügen, die ausgesprochen
„schulmäßig“‘ anmuten dıe Besonderheiten, die individuell zweck-
mäßigen Abänderungen verm1ıissen 1assen Es finden sich Zeichen der
Verkrampfung;, der Vitalschwäche und Undifferenziertheit,
Stärke W1C ihrer Häufigkeit auffällig wirken. Der a O  Ausfa anechter
Ursprünglichkeit ıund vitaler Kraftist ebenso beze1 end w1C Mangel

ZEISUDEL Selbständigkeit und Urteilsfähigkeit. beson erem Maße
scheint der „seelische“ Bereich getroifen SC1N.Wennman uch zugeben
wird, dafß der Seelenbereich ZanNz allgemeın,.180 auch beim Erwachsenen,

verkümmern droht, 1st d1ıe mangelhafte Entwicklung be1 vielen
Jugendlichen doch besonders spürbar.

Fıne Psychologıe der Jugend der Vior- undNachkriegszeit -1stnoch
nicht geschrieben worden. Eduard Spranger hat ach demersten Welt-
krieg „Psychologie des Jugendalters‘ herausgegeben.Br hat S1C Aaus

dem Herzen der damaligen Jugend geschrieben. Dıe Jugend 1es zwe1ıiten
Weltkrieges hat eiNenNn solchen Anwalt noch nıchtZ  cn Daher denn
uchdie Überforderungen verständlich sind, 161 Lehrplänen,
ordnungen, „UÜberholungen‘, Fortschritts- un! anderen Ausbildungs-
kursen ıhren Ausdruck finden. Dıie Jugend selbst hat Möglichkeit,
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